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1. Anfänge des Ortes - Kloster, Dorf, Nebenresi-
denz 

(Bad) Arolsen (280-298 m über NN) liegt im nord-
östlichen Waldecker Bergland auf einer leicht nach 
Süden abfallenden Hochebene1. Das Gebiet ist Teil 
einer überwiegend bewaldeten Buntsandsteinplatte 
mit wenig fruchtbaren Nutzflächen und geringen 
Bodenschätzen, die sich vom Volkmarser Becken auf-
steigend zwischen den beiden Flüssen Aar und Bicke 
erhebt. 

Die Besiedlung des Platzes reicht bis in das Mit-
telalter zurück. Bereits für das frühe 12. Jh. sind 
Rechte der Abtei Corvey an zwei Höfen in Huning-
husun belegt, einem Weiler zwischen dem späteren 
Schloss und dem Lusthaus Louisenthal. Auf ihre ehe-
malige Lage weist heute noch der Hünighauser Weg 
hin2. Erste schriftliche Nachrichten zu Arolsen selbst 
sind von der Mitte des 12. Jhs. überliefert. In einer 
Urkunde von 11553 bestätigt der Bischof von Pader-
born eine über zwei Jahrzehnte zuvor erfolgte Stif-
tung: 1131 war auf Initiative der Edlen Gepa aus der 
Familie der Herren von Itter unter Zustimmung ihrer 
drei Töchter in Aroldessen ein nach der Augustiner-
regel lebender Nonnenkonvent eingerichtet worden4. 

Seit 1997 fuhrt Arolsen als staatlich anerkannter Kurort 
der Namenszusatz „Bad". Da sich der vorliegende Text mit 
dem historischen Arolsen beschäftigt und in der Hauptsache 
die Geschichte des Ortes bis 1992 behandelt, wird der Ein-
fachheit halber auf diesen neuen Namenszusatz verzichtet. 

2 Registrum Erkenberti Corbeiensis Abbatis, abgedruckt bei 
KAMINSKY, Studien § 23 S. 230. 

3 VARNHAGEN, Grundlagen, UB Nr. II S. 5-6: Die Urkunde, 
die im Text das Datum 1131 nennt und die Gründung des 
Klosters in diesem Jahr beschreibt, gehört der Indiktions-
angabe sowie der Zeugenreihe nach in die Mitte der fünf-
ziger Jahre des 12. Jhs.; vgl. BÖSCH, Geschichte S. 29; CRA-
NI KR, Stifterfamilie S. 112; BOCKSHAMMER, Territorialge-
schichte S. 197. Aufgrund des Schriftbildes und des Siegel-
vergleichs handelt es sich bei der Urkunde um eine Fälschung 
vom Ende des 12. Jhs., deren Inhalt auf realen Begeben-
heiten beruht. Vgl. HONSELMANN, Charta S. 143-144,161-
162; DERSCH, Klosterbuch S. 9-10; zur frühen Geschichte 
BRAASCH-SCHWERSMANN, Kloster . 

4 Vita Petri Aroldensis presbyteri S. 106: Die Lebensbe-
schreibung des dritten Arolser Propstes Peter (1156-1158/ 
59) besteht aus einer Mischung von religiösen Texten, Le-
genden, Mirakeln, authentischen Beobachtungen und eige-
nen Erlebnissen, durch deren undeutliche Trennung die 
Glaubwürdigkeit mancher Angaben eingeschränkt wird. 
Vgl. dazu WLEGAND, Frühzeit. Die Vita enthält, mehr in 
Andeutungen als in Einzelheiten, eine Nachricht, dass das 
Kloster anfangs vorübergehend in Vallem aquae (S. 109) an-
gesiedelt, schließlich aber doch an seinen eigentlichen Platz 
nach Arolsen verlegt worden sei. Zur Deutung der Ortsbe-
zeichnung Haroldeshusen und der möglichen Zusammen-
setzung aus dem Personennamen Harold in Verbindung 
mit dem Grundwort -hausen ANDRIESSEN, Siedlungsnamen 
S. 6 6 , 101 . 
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